
Der schickeBananenanzug

In der Region dreht sich zur-zeit alles um das Thema Kü-
chen. Die Küchenfirmen zei-
gen ihren neuesten Kreatio-
nen auf den Hausaustellun-
gen. Auf dem Festplatz ist eine
eine Halle aufgebaut, in der je-
de Menge Unternehmen jede
Menge Dinge zeigen, die rund
um die Küche gebraucht wer-
den: Arbeitsplatten, Elektro-
geräte, Armaturen.

Auf der Area 30 werden
rund 12.000 Besucher erwar-
tet. Und nicht nur die Messe-
objektewerdengut inSzenege-
setzt. Viele Besucher und Mit-
arbeiter der Unternehmen an
den Messeständen ziehen sich
elegant oder auch etwas auf-
fälliger an.

Ein Mann stach Willem auf
der Area 30 besonders ins Au-
ge.Er trug einenAnzugmitBa-
nanenmuster. Ganze Bananen
in kräftigem Gelb oder auch
halb abgeschälte Bananen wa-
ren auf rosa oder grünem
Grund zu sehen.

Das muss „Mann“ tragen
können, dachte sich Willem
und er fragt sich, ob der An-
zugträger eine Wette verloren
hat oder ob er für einen Obst-
stand auf der Messe Werbung
macht, den er bisher nicht ge-
funden hat.

Er wird heute nach dem
Mann und nach einer Erklä-
rung für den Aufzug, äh An-
zug suchen, das verspricht der

Willem

Tach LöhneTach Löhneauch,

Musikschule soll teurer werden
Die Verwaltung will die Beiträge erneut an die Tarife im öffentlichen Dienst anpassen. Zuletzt wurde für dieses Vorhaben Kritik laut.

Felix Eisele

Löhne. Musikschüler in Löh-
ne müssen im kommenden
Jahr voraussichtlich etwas tie-
fer in die Tasche greifen. Zu-
mindest dann, wenn sich die
Stadtverwaltung im Kultur-
ausschuss mit ihrem Vor-
schlag durchsetzt. Denn der
Plan sieht eine leichte Erhö-
hung der Gebühren vor – und
damit eine Reaktion auf hö-
here Kosten, die durch den Ta-
rifabschluss im öffentlichen
Dienst entstanden sind. Ganz
unumstritten war dieses Ver-
fahreninderVergangenheital-
lerdings nicht. Hintergrund
der Anhebung ist das soge-

nannte Musikschulkonzept
2000. Darin wurde einst vor-
gesehen, die Gebührenerhö-
hungenderMusikschule andie
Tarifsteigerungen im öffentli-
chen Dienst zu koppeln. Denn
die sorgen auch für höhere
Kosten für das Musikschul-
personal.

Die jüngsten Tarifverhand-
lungen 2025 hatten unter an-
derem eine Erhöhung der ta-
riflichen Entgelte um 3 Pro-
zent ergeben. Um diesen Pro-
zentsatz sollen nun nach
Wunsch der Verwaltung auch
die Musikschulgebühren stei-
gen. „DiesesVorgehen hat sich
über viele Jahre bewährt und
soll auch weiterhin so ange-

wendet werden“, heißt es da-
zu aus dem Rathaus. Als Vor-
teile werden ein stabiles Ver-
hältnis von Aufwänden und
Erträgen sowie die gleichblei-
bende Transparenz in der Ge-
bührenentwicklung der Mu-
sikschule genannt.

Tatsächlich fällt die Erhö-
hung in diesem Jahr moderat
aus. Der Basisunterricht für
Kinder wird je nach Unter-
richtsdauer um 20 bis 30 Cent
teurer, die Kosten für Instru-
mentalunterricht steigen um
maximal 1,30 Euro je Einheit.
Die größte Verteuerung wird
bei den Dauerkarten verzeich-
net: Zehnmal 45Minuten kos-
ten künftig rund 14 Euromehr

als vorher. Dennoch scheint
der Ansatz der Verwaltung bei
weitem nicht so „bewährt“ zu
sein wie angegeben. Insbeson-
dere im Jahr 2023, als die Ent-
gelte im öffentlichen Dienst

um 10,54 Prozent angehoben
wurden, stieß das Löhner Sys-
tem an seine Grenzen. Zwar
wurde die Anpassung darauf-
hin gesplittet, die Musikschul-
gebühren stiegen zunächst um

lediglich 4,54 und erst im dar-
auf folgenden Jahr um weite-
re 5,75 Prozent.

Auch deshalb hagelte es in
den vergangenen Jahren
durchaus Kritik aus den poli-
tischen Reihen. Die Löhner
Bürger-Allianz etwa hielt das
Vorgehen, die Gebührenerhö-
hung an die Tarifsteigerungen
zu koppeln, für „nicht plausi-
bel“. Auch die Grünen regten
eine neue Regelung an und
fragten, ob vor dem Hinter-
grunddesAngebotseine„stän-
dige Gebührenerhöhung“
noch angemessen sei. Die Lin-
ke nahm zudem die Betroffe-
nen in den Blick und monier-
te, dass die Einkommen von

Musikschülern und ihren El-
tern im Gegensatz zu den Ta-
rifen im öffentlichen Dienst
nicht steigen. Stattdessen, so
ihr Vorschlag, sollten die Bei-
träge an die Einkommen der
Nutzer geknüpft werden.

Entsprechend höher fielen
in den vergangenen Jahren die
Gegenstimmen zurGebühren-
erhöhungaus.Ob sichderKul-
turausschuss nun erneut zu
einem solchen Schritt durch-
ringt oder doch eine neue Bei-
tragsberechnung auf den Weg
bringt, entscheidet sich am
Mittwoch, 24. September. Die
Sitzung beginnt um 18.30 Uhr
im großen Sitzungssaal des
Rathauses.

Wegen des Tarifabschlusses im öffentlichen Dienst sollen die Prei-
se der Musikschule steigen. Foto: Felix Eisele

Unsichtbare Technik und Armaturen, die
Wasser sparen

Auf der Küchenmesse Area 30, die im Laufe der Woche rund 12.000 Fachbesucher anzieht, spielen sich viele der
Innovationen unter der Oberfläche ab.

Judith Gladow

Löhne. Bei seinem letzten
Rundgang als Bürgermeister
auf der Küchenmesse Area 30
ist Bernd Poggemöller ge-
wohnt interessiert, enthusias-
tisch und positiv. Von den 14
Messen, die die Firma Trend-
fairs bislang Jahr für Jahr auf
demFestplatz gestaltet hat,war
er immerhin neun Mal dabei.
Aber es sind ja immer auch
neue Trends auf der Messe zu
sehen, ob es nun um Oberflä-
chen geht, um Geräte, Wasser
oder das, was hinter der
Schranktür zu sehen ist. 200
Aussteller und Marken tum-
meln sich in der Messehalle.
Und rund 12.000 Fachbesu-
cher reisen an, um sich hier
einen Überblick zu verschaf-
fen. „Es ist in dieserWoche viel
los in Löhne“, meint der Bür-
germeister gleich zu Beginn
und deutet dies durchaus posi-
tiv für die Küchenbranche.
Marc Röder, Prokurist bei
Trendfairs, gibt ihm da mit et-
was Zurückhaltung Recht. „Im
Moment ist es eher ein Seit-
wärtslaufen mit leichter Ab-
schwächung“, sagt er. Es wer-
de aber damit gerechnet, dass
es bald wieder aufwärts geht.
„Ins nächste Jahr schaut man
mit etwas mehr Zuversicht“,
sagt Röder.

Das Interesse der Fachbe-
sucher und Aussteller an der
Area 30 hänge aber gar nicht
so sehr an der Lage der Bran-
che, meint Michael Rambach,
Geschäftsführer von Trend-
fairs. Er führt den Bürgermeis-
ter über dasMessegelände und
betont, dass sich hier im Um-
kreis von rund 30 Kilometern
ein großer Teil der Küchen-
möbelproduzenten in
Deutschland konzentriere.
„Und wir haben hier das gan-
ze Thema um die Küche her-
um.“ Darum nehmen Fachbe-
sucher, die auch die Messen
von zum Beispiel Nolte oder
Bauformat in der Nachbar-
schaftbesuchen, fast immerdie
Gelegenheit auchwahr, auf der
Area 30 vorbeizuschauen, sagt
Rambach. „Die Messe ist aus
Löhne inzwischen auch nicht
mehr wegzudenken“, ergänzt
Dezernent Ulrich Niemeyer,
der den Bürgermeister beim
Rundgang begleitet.

Gemeinsamstaunendiebei-
den dann am Stand der italie-
nischen Firma „OptimumSur-
faces“ über die mehr als 3 Me-
ter hohen und etwa 1,80 Me-
ter breiten Fliesen aus Kera-
mik. „Die sind anstrengend zu
platzieren, aber sehr schön“,
sagt Silvia Biolo, die den Stand
betreut. Die Firma sei in die-
sem Jahr das zweite Mal bei

der Area 30, die großen Plat-
ten noch recht neu auf dem
Markt. „Das Format ist aktu-
ell noch einzigartig.“

Unsichtbare Kochfelder mit
Induktionstechnikgibtesnicht
nur am Stand von Optimum,
auch andere Hersteller führen
diese vor. Nur kleine Kreuze
auf der Arbeitsfläche zeigen
noch, wo Töpfe und Pfannen
platziertwerdenkönnen.Auch
Denis Mann, bekannt als per-
sönlicher Koch der Geissens
aus dem Fernsehen, kocht am
Stand von Laminam auf so
einer unsichtbaren Kochflä-
che.

Und er lädt gleich den Löh-
ner Bürgermeister auf eine
Portion Gnocchi und ein Glas
Wein ein. Er sei abwechselnd
in „Saint-Tropez, Monaco,
Dubai oder Löhne – und auch

genau in dieser Reihenfolge“,
scherzt der Koch, der vor Kur-
zem wieder in seine Heimat
nach Steinhagen zurückge-
kehrt ist. Bernd Poggemöller
hört zuund lässt es sich schme-
cken. Dadurch kommt zwar
die eigentlich angedachte Vor-
stellung der nur 2 Millimeter
dicken Keramik-Oberflächen
von Laminam-Geschäftsfüh-
rer Carsten Schulz etwas zu
kurz, erhöht aber den Unter-
haltungswert und die Laune –
vor allem beim jetzt gut ge-
stärkten Bürgermeister.

Gute Laune gibt es auch bei
Naber, wo Vertriebsleiter Jörg
Brune eine der sicherlich größ-
ten Ausstellungsflächen zeigt.
„Wir sind Dauergast auf der
Area 30“, sagt er. „Das ist für
unsdieLeitmesse imJahr.“Na-
ber sei Marktführer unter den

Zubehörherstellern. Armatu-
ren, Stühle, Abfallsysteme,
Lichttechnik undmehr hat das
Unternehmen im Programm.
Dabei spiele zunehmend auch
das Smarthome eine Rolle. In
diesem Jahr präsentiere man
denKundenrund450neueAr-
tikel von besonderen Abluft-
LösungenbishinzuSpülenmit
individueller Formgebung.
„Wir haben unsere eigenen In-
genieure, die immer neue Pro-
dukte entwickeln“, sagt Bru-
ne. Am Stand von Hansgrohe
können Poggemöller und Nie-
meyer dann gemeinsam mit
Hans-Joachim Kalek in Lo-
kalkolorit schwelgen. Kalek
war vor seinem Wechsel zu
dem Unternehmen in Schil-
tach im Schwarzwald 28 Jahre
lang bei Nolte-Küchen be-
schäftigt und hat, wie schnell

herauskommt, den gleichen
Friseur wie der Bürgermeis-
ter. Für den Haarschnitt fährt
er immer noch nach Löhne.
Mit entsprechend vielen loka-
len Anknüpfungspunkten
kann er nun also Hansgrohe
bei der Messe vertreten.

Und das sehr enthusias-
tisch – vor allem die Nachhal-
tigkeitsphilosophie seines jet-
zigenArbeitgebers preist er an.
„Wir wollen bis 2030 klima-
neutral arbeiten.“ Und: „Wir
leben Wasser.“ Die Armatu-
ren und Brausen des Unter-
nehmens seien auf das Was-
sersparen ausgelegt. Es sei
schließlich enorm wichtig, in
diesen Zeiten Ressourcen zu
sparen. Das findet auch der
Bürgermeister gut: „Wasser
steht ganz oben auf der Agen-
da, auch in Löhne.“

Michael Rambach (v. l.) und Bernd Poggemöller unterhalten sich mit Profikoch Denis Mann, für den Löhne fast schon in die gleiche Ka-
tegorie fällt wie Saint-Tropez. Fotos: Judith Gladow

Marc Röder (Trendfairs, v. l.), Ulrich Niemeyer, Bernd Poggemöl-
ler, Chris Boss und Michael Rambach (beide Trendfairs) gehen zu-
sammen auf den Rundgang.

Hans-Joachim Kalek erklärt am Stand von Hansgrohe, wie eine Ar-
matur Wasser sparen kann. Dabei kann er mit lokalen Anknüp-
fungspunkten aufwarten, hat er doch lange in Löhne gearbeitet.

Stadtwerkemodernisieren
Druckerhöhungsanlage

Investition in eine sichere
Trinkwasserversorgung.

Löhne. Die Stadtwerke Löhne
haben einen bedeutenden
Schritt zur Sicherung der
Trinkwasserversorgung getan:
Nach fünfmonatiger Bauzeit
wurde die Druckerhöhungs-
anlage erfolgreich moderni-
siert. Im Zentrum des Pro-
jekts stand der Austausch der
beiden über 40 Jahre alten
Pumpendurchmoderne, ener-
gieeffiziente Modelle.

„DiebisherigenPumpenha-
ben über vier Jahrzehnte zu-
verlässig gearbeitet. Mit der
neuen Technik sind wir nun
bestens für die Zukunft ge-
rüstet“, erklärt Stefan Gold-
ammer, Projektleiter und
RohrnetzmeisterderStadtwer-
ke Löhne.

Die neuen Reinwasserpum-
pen fördern bis zu 293 Kubik-
meterWasser pro Stunde – das
entspricht dem Jahresver-
brauch von zwei vierköpfigen
Familien. Dank frequenzge-
steuerter Technik und was-
serstandsabhängigem Betrieb
kann die Fördermenge präzi-
se und bedarfsgerecht regu-

liert werden. Diese intelligen-
te Steuerung schont nicht nur
dasRohrnetz, sondernauchdie
Anlagentechnik.Trotzderum-
fangreichen Arbeiten blieb die
Trinkwasserversorgung
durchgehend gesichert. „Wäh-
rend des gesamten Umbaus
war stets eine Pumpe in Be-
trieb. Die Bürgerinnen und
Bürger haben von den Arbei-
ten nichts bemerkt“, so Gold-
ammer weiter.

Auch in puncto Energieef-
fizienz setzen die neuen Pum-
pen Maßstäbe: Statt der bis-
herigen 75-kW-Motoren mit
einem Gewicht von 620 Kilo-
gramm kommen nun kom-
paktere 45-kW-Motoren mit
nur 350 Kilogramm zum Ein-
satz. Ein Notstromaggregat
sorgt zudemfürzusätzlicheBe-
triebssicherheit.

Die Gesamtkosten des Pro-
jekts belaufen sich auf rund
190.000 Euro – eine nachhal-
tige Investition in die Versor-
gungssicherheitundZukunfts-
fähigkeit der Trinkwasserin-
frastruktur in Löhne.

Projektleiter und Rohrnetzmeister Stefan Goldammer präsentiert
die neue Druckerhöhungsanlage. Foto: Stadtwerke Löhne
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